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enug Unterschriften fiir Referendum

Diirrenisch Formeller Gemeinderatsbeschluss fiir Urnenabstimmung tiber neue Mehrzweckhalle steht noch aus

VON FRITZ THUT

Die Chancen, dass am 8. Mirz die
Stimmbiirger von Diirrendsch an der
Urne tiber rund 10 Millionen Franken
fiir den Bau einer neuen Mehrzweck-
halle abstimmen, sind sehr gross:
Rechtzeitig vor Ablauf der Referen-
dumsfrist wurden auf der Gemeinde-
verwaltung genug Unterschriften einge-
reicht.

Formell muss der Gemeinderat an
seiner nédchsten Sitzung vom Dienstag,
13. Januar, iiber das effektive Zustande-
kommen des Referendums entschei-
den, doch diirfte dies eine reine Form-
sache sein.

Die Ausmarchung, ob die 56-jihrige
Turnhalle durch einen neuen Mehr-
zweckbau ersetzt werden soll, beschif-
tigt Diirrendsch seit mehreren Jahren
und weist etliche Spezialititen auf: So
wurde an der Gemeindeversammlung
vom 28. November 2014 in einer gehei-
men Abstimmung ein Gleichstand von
107 Ja und 107 Nein bei 3 Enthaltungen
erreicht.

Nachdem Gemeindeammann Markus
Boos wihrend der Versammlung be-
reits eine Urnenabstimmung in Aus-
sicht stellte, musste sich die Behorde
von kantonalen Stellen belehren las-
sen, dass das Unentschieden als Nein
zum gemeinderdtlichen Antrag zu in-

terpretieren ist. Nach der entsprechen-
den Publikation und der Anberaumung
der {iiblichen Referendumsfrist waren

«Niemand ist grundsatzlich
gegen eine neue Halle.

Es gibt jedoch Leute, die
sich an den hohen Kosten
storen.»

Debora Baumann Prasidentin
Damenturnverein Durrenasch

die ortlichen Vereine nochmals gefor-
dert und machten sich in der Vorweih-
nachtszeit ans Sammeln von Unter-
schriften.

Besonders engagiert waren dabei der
Damenturnverein (DTV) und die Musik-
gesellschaft. Das sind neben der Schu-
le, die in der neuen Mehrzweckhalle
dringend benotigte zusétzliche Riume
erhilt, jene zwei Vereine, die vom ge-
planten Neubau am meisten profitieren
werden.

«Uber 250 Unterschriften haben wir
eingereicht», hilt DTV-Prasidentin De-
bora Baumann fest. Gemiss Gemeinde-
schreiberin Susanne Remund sind fiir
das Zustandekommen 177 Unterschrif-
ten notig. Selbst wenn also noch einzel-
ne Signaturen bei der Kontrolle fiir un-
giiltig erklart werden sollten, kann vor
dem formellen Entscheid des Gemein-

derates davon ausgegangen werden,
dass das Referendum zustande kommt.

Debora Baumann ist sich bewusst,
dass im Vorfeld der Abstimmung noch
ein Effort geleistet werden muss, um
die Mehrheit zu einem Ja zu bewegen.
Als Mitglied der vorbereitenden Hallen-
kommission weiss sie auch, dass die Fi-
nanzen entscheidend sein konnten:
«Niemand ist grundsitzlich gegen eine
neue Halle. Es gibt jedoch Leute, die
sich an den hohen Kosten storen», fasst
sie die Reaktionen wihrend der Unter-
schriftensammlung zusammen und er-
ginzt, dass sie ein wenig Verstdndnis
habe, dass man hier unterschiedlicher
Meinung sein konne.
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Seit einem Jahr bereitet sich Angelica Weiss fiir die Rallye Dakar vor — dazu gehort auch ein Fahrtraining in Argentinien.
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Mit 52 Jahren alleine durch
die Wiisten Siiddamerikas

Leutwil Angelica Weiss assistiert zurzeit die Rallye Dakar - 2016 will sie selbst mitfahren

VON CARLA STAMPFLI

Die Wiistengegenden, das grosse
Nichts. Das ist das, was Angelica Weiss
fasziniert. Fahrt die Leutwilerin zusitz-
lich auf einem Quad, einem vierradri-
gen Gelindefahrzeug, durch die von
Steinen, Sand oder Erde bedeckte
Landschaft, ist ihr Gliicksgefiihl per-
fekt. «Der Motorsport interessiert mich
seit meiner Kindheit», sagt Angelica
Weiss. Bereits als kleines Mddchen liess
sie sich vor Autos ablichten, verfolgte
die Formel 1 und weitere Motorsport-
Rennen am Fernsehen.

Insbesondere die Rallyes, also Wett-
kdmpfe, die iiber mehrere Etappen hin-
weg auf normalen Strassen, Feld- und
Waldwegen ausgestragen werden, ha-
ben es der 52-Jdhrigen angetan. Nicht
verwunderlich, dass ihr Lebenstraum
eine Teilnahme an der Rallye Dakar ist
(siehe Text rechts).

Im Team-Lastwagen unterwegs

Jetzt ist sie ihrem Traum einen
Schritt ndher gekommen: Angelica
Weiss darf das Team des argentinischen
Quad-Fahrers Daniel Mazzucco an der
Rallye Dakar assistieren. Am vergange-
nen Sonntag ist das Rennen gestartet,
seither fiahrt sie im Team-Lastwagen
mit und hilft im Fahrerlager. Wihrend
den zwei Renn-Wochen will sie so viele
Erfahrungen wie moglich sammeln. Th-
re Hauptaufgabe ist, den Ablauf der
Fahrer zu studieren und von ihnen zu
lernen. «Mein Ziel ist, im nichsten Jahr
als Quad-Fahrerin dabei zu sein», sagt
die Leutwilerin, die seit {iber 10 Jahren
Inhaberin des Reiseunternehmens Ar-
gentina Travel ist.

Angelica Weiss mag es, alleine auf
der Route zu fahren, auf sich gestellt zu
sein und nicht im direkten Kampf mit
der Konkurrenz auf einer Rennstrecke
Runden zu drehen. «Die Kombination
von Quad und lauter Nichts. Das ist
meine Leidenschaft», sagt sie lachend.
Damit sie sich ihren Lebenstraum erfiil-
len kann, muss sie sich qualifizieren: In
den nichsten Monaten will sie in Ar-
gentinien und Paraguay drei Rennen
bestreiten und Sponsoren finden.

Will sie im nichsten Jahr an der Ral-
lye Dakar teilnehmen, reicht es jedoch
nicht aus, wenn sich Angelica Weiss un-
ter die Besten platziert. «Auch die
menschlichen Faktoren sind entschei-
dend», sagt sie. Denn das Unterneh-
men, das die Rallye organisiert, legt
ebenso Wert auf das soziale Verhalten
der Fahrer: «Die Dakar ist wie eine
grosse Familie. Man schaut zueinander
und hilft sich gegenseitig.»

Falls jemand in den Qualifikations-
rennen an die Spitze fahre, aber vom
Charakter her nicht in die «Dakar-Fami-

RALLYE DAKAR

lie» passe, dann konne das Unterneh-
men dem Fahrer eine Teilnahme ver-
weigern.

Hochstleistungen sind gefragt

Obwohl die Hiirde fiir die Qualifikati-
on hoch ist, bereitet sie sich seit einem
Jahr auf die Rallye vor. Rad fahren,
Krafttraining oder Massagen stehen bei
ihr auf dem Programm. Auch einen
Fahr- und Navigationskurs bei Daniel
Mazzucco in Argentinien hat sie absol-
viert, das Rallye-Umfeld getestet. Wah-
rend den Etappen, jede zwischen 600
und 1000 Kilometer lang, miissen die
Fahrer sowohl navigieren als auch tan-
ken, trinken und essen. «Das Rennen
verlangt Hochstleistungen», sagt sie.
Weniger als die Hélfte wiirden das Ziel
erreichen, eine seriose Vorbereitung
sei unumgéanglich.

Und was sagt ihr Ehemann zum Un-
terfangen? Er stehe voll und ganz auf
ihrer Seite, sagt Angelica Weiss. «Das
einzige, was er verlangt, ist, dass ich
meinen Kopf bei der Sache habe.»

9000 Kilometer quer durch Stidamerika

und 660 Teilnehmer aus {iber

50 Lindern haben sich fiir

die Rallye Dakar 2015 qualifi-
ziert. Es ist die 37. Austragung des
héirtesten und beriihmtesten Gelin-
derennens der Welt, das erste wurde
im Dezember 1978 durchgefiihrt. Die
diesjdhrige Rallye-Strecke fiihrt
durch Argentinien, Bolivien und Chi-
le. Insgesamt sind 9000 Kilometer
zuriickzulegen, einen Grossteil da-

von auf Wiistenboden. Gefahren wird
in den Kategorien Auto, Motorrad,
Quad und Truck. 13 Etappen miissen
die Teilnehmer innerhalb eines festge-
setzten Zeitlimits bewdltigen - dabei
steht nur ein Ruhetag fiir Schlaf und
Reparatur zu.

Die Rallye Dakar ist ein Publikums-
magnet: Im vergangenen Jahr verfolg-
ten fast vier Millionen Zuschauer das
Rennen. (Ces)

Schrubben fiir
den guten Zweck

Lenzburg Bezirksschiilerin-
nen putzen, jaten und kaufen
ein - das nicht nur fiir die
Quartalsarbeit.

VON CARLA STAMPFLI

Ob Laub rechen, putzen, jiten oder mit
dem Hund spazieren gehen. Von Mitte
Dezember bis Ende Februar sind Mi-
chelle Coret und Fabienne Egger dort
zur Stelle, wo gerade Hilfe benotigt
wird. Die Schiilerinnen der Bezirks-
schule Lenzburg sind im Rahmen der
Quartalsarbeit mit ihrer Aktion «hel-
fend helfen!» in Ammerswil, Hunzen-
schwil, Lenzburg, Rupperswil, Schafis-
heim und Staufen unterwegs. Uber das
drei Monate dauernde Projekt miissen
sie anschliessend eine schriftliche Ar-
beit schreiben. Diese wird benotet und
zahlt fiir das Zeugnis.

«Bevor wir mit der Aktion gestartet
sind, fragten wir uns, ob sich {iiber-
haupt jemand melden wiirde», sagt Fa-
bienne Egger. Doch die Sorge blieb un-
begriindet: Kurz nachdem die Freun-
dinnen in verschiedenen Einkaufszen-
tren Flugbldtter verteilt und sie auch
Bekannten und Verwandten abgegeben
hatten, konnten sie die ersten Auftrige
entgegennehmen. Auch fiir Januar und
Februar sind bereits Anfragen da.

Tee und Guetzli zum Abschluss

Die meisten, die auf ihr Angebot ein-
gestiegen seien, so die Schiilerinnen,
seien dltere Menschen. «Aber auch fiir
Familien haben wir schon gearbeitet»,
sagt Michelle Coret. Von den Leuten ge-
fragt sind vor allem allgemeine Hausar-
beiten, Fenster oder Kiichenkistchen
putzen zum Beispiel. Bisher, so die
Freundinnen, seien alle «super nett»
gewesen. Negative Erfahrungen héitten
sie keine gemacht.

Die Kunden wiirden immer fragen,
ob sie etwas zu trinken mochten. Auch
sei es nicht selten vorgekommen, dass
sie nach zwei Stunden putzen zu Tee
und Guetzli eingeladen wurden. «Bis
jetzt hat alles Spass gemacht», sind sie

Fabienne Egger (l.) und Michelle Coret putz
tung, die von Kunden besonders haufig gewiinscht wird.

sich einig. Die Entschidigung, die Mi-
chelle Coret und Fabienne Egger nach
getaner Arbeit von den Kunden erhal-
ten, werden sie am Ende des Projekts
der Pro Juventute zukommen lassen -
der Schweizer Stiftung fiir Kinder und
Jugendliche in Not. «So konnen wir
gleich zwei Mal helfen», erklirt Fabien-
ne Egger den Grund, warum sie das
Geld spenden wollen. Wie viel die Kun-
den fiir den Einsatz bezahlen, ist freige-
stellt. «Wir wissen aus unserer Pfadi-Er-
fahrung, dass die Leute mehr spenden,
wenn sie die Hohe des Betrags selber
wihlen diirfen», sagt Michelle Coret.

Manchmal gibt es ein Extra

Nicht durch Zufall sind die Freundin-
nen auf die Idee gekommen, sich fiir
Haushaltsarbeiten zur Verfiigung zu
stellen: Sie wollten ein Projekt in An-
griff nehmen, bei dem sie selber anpa-
cken konnen und das gleichzeitig dem
Gemeinwohl dient.

«Wiirden wir das Geld fiir uns behal-
ten, wiirden sich wohl halb so viele
melden», glaubt Michelle Coret. «Und
ich hitte ein schlechtes Gewissen,
wenn wir die Einnahmen nicht weiter-
geben wiirden», filigt ihre Freundin Fa-
bienne Egger an. Die Kunden, so die
Schiilerinnen, hitten auf die Spenden-
aktion bislang positiv reagiert. Manch-
mal, wenn sie mit der Arbeit fertig
sind, geben die Leute ein Extra und be-
tonen: «Das ist nur fiir Euch.» Das freue
sie nattirlich sehr, sagen die beiden la-
chend.

Was die Drittbezlerinnen wéihrend
den Haushaltsarbeiten erleben, notie-
ren sie jeweils in ein eigens fiir die
Quartalsarbeit angelegtes Tagebuch.
Die Eintrige mit den Erfahrungen wer-
den ihnen beim Verfassen des Textes
helfen. Auch sind sie froh, dass ihnen
ihre Klassenlehrerin als Mentorin un-
terstiitzend zur Seite steht.

Noch bleiben zwei Monate bis zum
Abschluss, trotzdem haben Michelle
Coret und Fabienne Egger bereits meh-
rere Hundert Franken eingenommen.
«Das ist weit mehr, als wir uns zu Be-
ginn gedacht haben.»

en fleissig Fenster. Eine Dienstleis-
CES



	Mittwoch, 7. Januar 2015
	Seite: 28
	Genug Unterschriften für Referendum
	Schrubben für den guten Zweck
	9000 Kilometer quer durch Südamerika
	Mit 52 Jahren alleine durch die Wüsten Südamerikas


